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Mit 1. August
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

„Laibacher Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für

bie Zeit vom >. bis Gnde »August:
Mit Post unter Schleifen 1 fl. 25 kr.
3ür Laibach ins HauS zugestellt . . . 1 „ — ..
I m Comptoir unter Convert . . . . 1 „ — „
I m Comptoir offen — „ 92 „

3ür die Zeit vom ».August bis Gnde Dezember:
Mit Post unter Schleifen 6 fl. 25 lr.
3ür Laibach ins Haus zugestellt . . . 5 .. — „
I m Comptoir umer Couoerl . . . . 5 „ — „
I m Comptoir offen 4 „ 60 „

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

w « ^ " . ? ^ ' daß sl« Sc. Majestät der K a i s e r
»ährend des Gesuch«« der Herbstmanooer zwei Tage in
P r a g aufhalten zoll, gibt, wle da« „Neue Fcemoenbl."
bemerlt, gewissen sensatlonslustigen wiener Organen viel
zu reden. Die einfachen Erllärung«grunde stnd im
Kopfe eines Slnsationsnolizlers nie die ausreichenden.
Na« jeder Vernünftige sieht, lsl für «hn nicht das Vrauch«
bare. Darum muß d>e ausjchließl>ch milllürlschen Zwecken
llvldmete plag» Reife durchaus eine A u s g l e i c h « .
t a h r l seln. Hülle die Relse pollllfche Zwecke, der Sen-
lmonenotizler wllrde gewiß nulllärlschc herausllügeln.
vllr ihn gllt der Hegel'jche Satz nur m d,r umgelehrlen
Fassung: Was nicht ist, ist vcrnünflig Hu wleder-
^°len, baß ftch der Kaiser ,n der Thal nur zu oen Herbst»
Ulsnvoern nach Prag bcgebe. ist wohl üveiftlissig. Die-
lcMgen. die dlescr Fahrt eine andere »Vebeulung geben,
swd dltsclben, welche »n der gllilussung Slrejschowslys
^ ^tglnn des Ausgleich« erbUcklen, »o,ür fie oou
^,"l<a)oV«,ly selbzl mil unendlicher Verachtung die An.
"^nung erhallen, daß fie „lelne Polllllcr, dafür aber
" " so Mehr schwayhasle Journallfteu sind." — ,,E« tst
!"^ezu sadclhaft". zchrelbl die „Bohemia", ,.wa« dle
^ftnbun^gabc ln diesem Punlte lelstet. Tag für Tag
Mdtt »van in wiener Olällern Telegramme und Corre»
»pondenzen über dle großen Vorbereitungen, vlt in Prag
ö^ltllimpiauge des Monarchen getroffen werden, und wir
w Prag stlbst vernehmen staunend dlefe Kunde, da wir
^'lr von alltdem weoer etwa« zu sehen noch zu hören bc-
lo«Men. So wußte schon vor em^er Zelt e«n wiener
^la l t davon zu erzählen, w»e oer ^andesausschuß sich un-
«Hl<tt, dem Kaiser eluen feierlichen Ernpsang zu dereltcn
Und »m «andeSausschusse selbst ,st von eluem so.chen lim»
plange ĥ « zur Sluuoe noch nlchl die mmdelle Erwah«.
^ 8 geschlh^n- schon au« dem einfacheu Gruube nichts
WM üocryaupl tivch lcinerlel osslcilUe Nachricht ovlllegl,
^ der Kaiser wlllllch nach Plag lammen werde. Aller-
"°s» schemt der «vilecher de« Monarchen nach Prag
^ Httzeu«wunsch der czechlschen Polltller zu seln uno
" l Präger Sladlralhe wulde sogar — wie die „ N . sr.
b«r' ^ " "de l — der Plan bestochen, sür den Fall , a l ,
" «"ser sich auf der Rise nach Hraudl« nlchl <n

da« , aufhallen sollte, «ine besondere Deputation an
j " . / " l " l l c h e Hollager zu eulscnoen, um bei S r . Ma«
bllte " " " ««»enthalt tn der U«noe«yauplsl«ot zu er-

Wie der ..P. Lloyd" erführ,, widmet der neue Reich«.
^«»«Minister 3ll»herr o. K o l l e r ganz desondere «us«
""lsamltlt der ^ n f t l l u l t o n der < i » n j ü h r l g . F r e i «
die n ^ " ' ^ ' loUen zur Veseltigung der Uebelslande.
^ Nch mehrfach in der Pl0f>« Hcrausglst.lll hnden,
^ nrere Vtodlftcatlonen der DurHfuhrung«bllllmmungen
der « ° " " " »erden. HunÜchst soll ble Beförderung
h, ^"lührig.Frejwll l lzen zu Oss,z«elen im grltden nlchl
th .^ , " l ° lgen. Jene Elnjührig.ljreiwlUlgen, die sich
bilbl, ' ^ " ^ " ^ l mlnder tn der prallijchen Aue-
Etelln . ^ ^ l l " haben, werden al« Cadetlen.Osslzler«-
s, tz"""ret l r in die Reserve ihre« Tluppenl0lp:r« Üver-
btlal.nü ' " ^ ^ " s « den periodlfchen Waffenübungen
"nann?" " " " l l im Mobillfierungeialle zu Off.zleren
«lluter b.« . ? ' " ° ^ » " " derall, daß fie im Stange
luf«cadt»,n ^ " " s l " «tsörberung gelangenden Ve.
"ne « , / z ^ ^" rangieren haben. Ferner beabsichtigt man
lorandkn ^ . iiX^ ^ " " ben Vludierenden und den Doc-

" " r Medizin, d<« al« ärztliche Eleven ihr Frei-

»illlgenjahr abdienen, und zwar in der Weise, daß die«
selben auch in Spitälern anderer, wie der Universität«»
stüdte, ihren Dienst ableisten lsnnen. Auch foll elnlgen
Prloatlehranstallen die Vefugnls entzogen werden, Zeug-
nisse auszustellen, die den Vcfiher von der Vblegung der
Aufnahmeprüfung für Freiwillige befreien.

Die i n t e r n a t i o n a l e V a n i t ü l s c o n f e r enz
in Wien faßte in der am 28. d. ftaltgeiundenen Sitzung
folgende Veschlüfse:

Die internationale Seuchencommiffion mit dem
Sitze in Wien soll sich vorzugsweise m»t der anliologl-
schen proptjylallljchen Forschung hinsichtlich der Cholera
befassen. Vlc soll au« «erzlen und Delegierten der ver.
schltdtnen Regierungen bestehen und au« ihrer Mil le ein
permanentes Bureau wühlen. Die Auslagen hlesür wer-
den von den bclhelligten sicglerungen getragen. Die
wlsscüschaflllche Forschung wlrd sich vorerst mil der Er<
lichlung meleorologllcher Slallouen an gewlsscn Punlten
Aflen« und Alrila'« befassen. Sie wird lhre besondere
»ufmerljamleil der Verbreitung der Cholera auf Schiffen
in vtlschledenen außereuropäischen Meeren zuwenden.
Dle Comm»lsion wlrd wettere eine Reihe Wissenschaft«
licher Forschungsprodleme zur Losung aufstellen, das
Malerialc sammeln und verarbeiten. Wo leme Sanität«»
organe sind, wird sti Aerzte hln entsenden. Sie wlrd
sich glelchzeilig in steter Kenntnis üder die einzelnen
Oeuchtuauobtuche erhallen.

Der b r ü s s e l e r C o n g r e ß scheint den hochgra«
dig gtsleUlen Erwartungen nlcht zu entsprechen. Eng-
land, Fralilreich, I lallen und auch Oei,eirelch«Ungarn
soUcn die ursprünglichen Vorschlüge Ruhlands unan-
nehmbar finden, lime wiener Correjpon0tl,z der „U.
A- Zlg." setzt die dlesbezuullchen <ttedel,len Ocsttlltlch
Ungurn« auseinander und mewl, daß selbst Demjchland
nlchl allen Boischlägen beiftl l.men lbnne. ,Man wird",
heißt es in dieser Korrespondenz, „nicht umhm lvnnen,
tlnzulüumen, daß das Programm, von den Weslmüchlen
abdeichen, auch sür die Üdligcn Slaaten bc deut l i che
Zulnulhungell »n sich faßt. Die« gilt selbst von blauten,
welche von leinerlel Sol,oerlnleresscn geleitet werden und
hochherzigen und humanen Ialenllonen de« Czaren ln
oiejem Falle gern entgegenkommen württu. lt« wlrd
den Stallten, namentlich tn den ersten Programmab-
schnitten, die Entäußerung wesentlicher Souvelimelals'
rechte anglsonnen, die Hmtangebung willjamer Mi l le l
der Nothwehr lm Krie^ssallc abvttlangt. Gerade jene
Machte, dle von dem verdacht einer aggressiven Polttll
aosolul freigesprochen werden müssen, hüllen Grund, ernst
Mit sich zu Ralhc zu gelen: tnwlefern da« Staat«»«'
lerrsse, dle Pflicht der Seldsleihallung, den unbedingten
V l l i r l l t zu den Sllpulationen gestalten lönnte. O l l
den tnllmen Oeziehungen der Souvcrüne von Öfter-
reich und Deulschlano zu dlin ellauchlen Anreger der
Congreßldee tann eln Zweifel nlchl obwalten, b°ß dle
Vertreter der eben genauülen Nachbarilaalen Rußland«
mit den besten Absichten sür dte glückliche Lv>ung der
Au^avc alls dcm Kongreß erfchelnen wcroen. Tiotzdem
sino Hloelsel wohl gtstallel, ob selbst d»e beiden Siaalen
sich dcjllmml suhlen lvcrocn, da« Congleßpsoglamm ln
seiner Ganzheit sich anzueignen, uuo VljlimmuKgtn del»
zutreten, welche glnau vlsehen, elg>l>ll!ch nur jener l««eg»
sühllNben Macht Bvlluelle elnlüumen, dle, sel e« heruue-
gesordert over selosl yerausforblrno, ln der ohnehin glln»
sllgen Lage sich belaube, offensiv aufzulrelen und den
Krllg in de« Gegner« Lano hinüber zu tragen."

Zur Action des Handelsministeriums.

(sch luß.)

Z o l l Wesen. Die Fiagen wegen Interpretation
einzelner Posten de« Zolltarif« aaben dem Handel«-
mmlslerium lm velfiosseuen Jahre hiesig Gelegenheit,
dle Ilitellsscn der Inbuftrle und de« Vellehr« zu ver-
treten, »osür elne Relhe von Verordnungen und <ir-
lüsscn, welche vom Flnanzminlstcrlum lm «Hlnoe«nehmen
Mil dem Handelemlnisterlum hlnausgegeben worden s>d,
Heugni« ablegt.

So wurde insbesondere ein Vesetzenlwurf, betref-
fend die zollfreie Einfuhr der.zum Vau und zur Aus»
rüstung von Schissen erforderlichen Gegenstände, dem
Nelchsralhe vorgelegt und nach ersolgler «nnahme und
Allelhilchsten Sanction als Gesetz vom 30. Mllrz 1873
publictert.

Die bisher bestehende Vorschrift, daß die zum
Farben im Apprelurolrlehr« au« Oesterreich in den
Zollverein au«lrelenden Garne plombiert sein müssen,
wurde versuchewllse aufgelassen und durch andere

sichernde Identitüt«controlen unter gewissen Vedingungen
rsetzt.

Au« Anlaß einer Eingabe der brünner Schafwoll-
industriellen, welche auf Uebelftünde bel der Zollvehand»
lung von W o l l w a r e n htnwle«, wurde d«e brünner
Handelslammtr ausgelorderl, darüber ein Gutachten
vorzulegen, ob nlchl Mit Rücksicht auf dle Fortschritte
dleser Industrie neue Mufterlypen zur Vezelchnung der
Grenze zwischen den gewallten und ungewalllcn Waren
auszu>lellen wären. Dle blünner Handelelammer »>al
denn auai derarlige Typen vorgelegt, welche zunächst dem
l. l . FinanzmlNlsttllum behuf» Einholung de« Gut-
achtens einiger HauplzoUümler mitgetheilt wurden.

Auch war das HandelsmmYttrium bemüht, im
Intcrlssc der inlündljchen Schaswolllndufliie d,e zweifel-
hafte Frage wegen Zollbehandlung der We be w a r e n
mit geringem Seidel^ehalle auf dem Wege der Tarif-
Intttprelalivu einer ^ojung zuzujühren, wodurch derlei
Gewebe, falls sie nicht vertragsmäßig elnem niedrigeren
Zolle unterliegen, öei der Einfuhr aus Verlragsstaalen
t.en Hlllbseidenwaren gleichgestellt werden sollten. Uud
als trotzdem infolge des Widerstandes der ungarischen
Regierung die Verordnung vom N . September 1^73
erlassen wurde, unterlleß das Handelemlnlfterlun lm
Einvernehmen mit dem Finanzminlfterlum nlchl, sich bei
der ul'garifchen steglerung noch nachliü^llch lm Sinne
seiner früheren Vorschläge zu verwenden. Dies lfl mcht
ersolglo« geblieben und die erwähnte Verordnung null-
lerwellc bereit« zuiückgenommen worden.

Die Verhandlungen und Beschlüsse der im Jahre
1873 abgehaltenen Wembau-Eliquöie guven dem Handel«-
Ministerium auf Ersuchen des Ackcrbaumlrxstcrlum« und
im Einverständnisse mit letz eiem den ttuluß, m elner
Note an da« lomgllch ungarische Mlnisterium für »cker-
bau, Gewerbe und Handel dle «nftcht auezujprechen, daß
es wüuschtllswellh sei, dle oslelreichischen ElnzuhrzdUe
für W i e n gegen vollc Reciprocität seilen« der V.rlra^s-
staalcn gänzlich aufzuheben oder, wenn die« nlchl zu er-
langen wäre, doch vebeulenc» zu erwahlgen. I m Falle
der Zustimmung des ungalischcn Hanoelomilnslcllums
würden sohln die dlc«blzüi«llchen Ve»Handlungen m«l den
Verlrageslaalen tlrigelulel werden. Ebenfalls au« ttnlaß
der von der Weinbau-Eliquele ausgejplochenen <Lünlche
wurde an das l. l . FlnalizmlNlslerlum l»a« Elsuchen ut^
r«chlel, dl« Versü.ung zu lresscn, dnß gemclne piemon-
testiche Weine nur dann zum <ttegunsllgul>gszoUe von
l ft. i i2'/^ lr. per Zentner Spnco zu^elussln werben,
wenn de>llben von legalen Ulspruliuscell.ficalen be-
gleitet find, zu deren Forderung b»e l . l. Regierung ver«
llllgsmäßlg berechtigt tfl.

M , l Rücksicht auf die vom Abgeordnetenhaufe de«
Relchsralhe« bereit« wlederholl gefah<e Rciolulion wegen
Aulhldung de« F r c l h l l s e n - P r, v l l e g l um « von
T r i e f t — einer Muhregel von solcher Tragweite, baß
fie eine gründliche Volverellung eilolderl und mehrere
Jahre flüyer auegcipiochen werden wuß, ehe sie zur
«l. urchfühiung gelallt — hat sich da» l. l. Handels-
mlnl>ltllum mil dem Antrabe an da« lönlgllch unga-
t>sH>e Hanoelsminillerium gewendet, daß belderle>l« durch
ein Gezltz die Aujhcbung der Frelhäsen, und zwar n>cht
blo« jener von Trieft und F<ume, sondern auch aller
übrigen üslerrelchlsch-unzarischen Fre»häsen sowie des
Zollau«jchll<ssce von Islilen und der quarnerlschen I u -
,tln m»l Fcst>«tzung lincs bestlmmtll, »uelüyrungeler-
mine«, welcher oen Zelliaum von vier Jahren vom Tage
der Publication dc« uedachlen Gesetze« mchl zu Üoel-
schreiten hülle, im Principe ausgelp'vchen »eroe. Da«
lölllgllch ungarische Haudelsulinistellum ertlü'le sich nut
der Aushebung der djlllleichischcn und ungarischen Frei-
hasen principiell tinoe» standen, behielt sich jeroch dle
Entscheidung über den Zc.lpunll dieser Aufhebung
erst nach emem eingclellrlen ernsten Studium oleser
Finge vor.

Das lissingel Attentat
gibt der »Nordt». Allg. Z lg." Anlaß zu folgenden sch«.
sen Bemtllungen:

„Wäre zuvor über die eigentliche Sinnesart der
gegenwälligen Widersacher de« Fürsten Bismarck ein
Zweifel unberechtigt gewesen, so steht e« nach den seit
dem 13. d. M . gemachten Erfahrungen slst, daß dlt»
selben — bi« in olc höchsten Spitzen der H,erarchle hin-
auf — ein Prädlcat nlcht beailspruchen, »,e es dem
ehrenwerlhen und ehrlichen Feinde gezollt wird. Wohl
erschreckender Natur sind die sell dem Attentat gemachlen
Erjahrungln! Kullmunn und seln Verbrechen »erden
ln den H'nlergrund gedrängt durch da« Verhalten der
u l . r a m o n t a n t n P a r t e i .
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Wir wiederholen es: bis in ihre höchsten Sp'tzen!

Ist auch nur gerüchtweise und von Hörensagen ruchbar
geworden, daß Piu« I X , wie gern er auch in der Welse
des homerischen Nlstor Tag für Tag vlelt Worte zu
machen pflegt, über das Verbrechen des Kullmann eine
Aeußerung gethan habe. wie sie das hohe Amt, das er
bekleidet und die gesteigerte Auffassung deSsclben, die ihm
eigen ist, vor Golt und der Welt zu thun ihn ve»pfl'ch-
ten sollte? I m Gegentheil, Deutschland und I alien
müßen sich des unbedachten Wunsches wieder erinnern,
den bei feierllchem Anlaß der greis« Pontifex kundgegeben,
es m0qe sich unter den Frauen der Gegenwart, um diese
von ihrem Holoferne« zu erlösen, eine neue Judith
finden! Vergebens appelliert ein christlich gesim'ter Dom«
Herr an den deutschen Episkopat, er mö>ze seine Sache
mit Deutlichkeit von der des Meuchelmordes trennen
und dle durch unvcrftH^dlge R^den in den Parlamenten
und V reinen fanalifi^rten Ungebildeten ihrer Gemeinden
zum Frieden ermähnen. Wie der Papst, so schwelgen die
deutschen Bischöfe, so verstummen dle Prediger. Dabei
bleibt dle Sprache der für Bischöfe und Klerus das
Wort suhlenden klericalen Presse von cer Nit, daß schon
das öffentliche Aergcrnis, welches sie der katholischen
Wtlt bietet, Hirtenbriefe und Ermahnungen an die Gläu»
blgen rechtfertigen würde. Wie verabredelermaßen stem«
peln die ullramontanen Blätter — von Nom tn« Vuba-
pcft — die That K u l l m a n n « zu einer Komödie und
heften daran meistens nichts als schamlose Spottreden.

Da« Schweigen aller klericalen Instanzen verstärk«
die m ora l ische M i l s ch u l d an dem Attentat von
Kissln^en. Es verstärkt sis. Vorhanden ist sie nach dem
Verdict der Nation. S«e tritt zutage in den Manif«,
ftalion:n der römischen Curie, in den amtlichen Erlassen
der Bischöfe, in den straffälligen Kanzelreden der Priester
gegen «unser« verblendeten Machthader", wie die Oräfi,,
Droste zu sagen pst gt. Es ist zwe,fellos, daß ein M «
nlsttl-, von dcm es bekannt wäre, daß er bei dem Papst
in Gunst stände, «inem Kullmann'ilttentate nicht au»'
gesetzt se»n würde. Die Ungnade Roms zieht den Mör»
der hmter sich. Vor und nach der Bartholomäusnacht
haben Ermoidung einzelner Ketzer und Massenschläch«
tereien die Billigung der Curie nicht entbehrt; das ver.
mag selbst da« wiener „Vaterland" nicht aus der Welt,
geschlchle zu tilgen. Das Schwelgen der Kirchenhäupter
in Verbindung mit den Ra'sonnemems solcher Zntun°
gen, wie „Germania" und wiener „Vaterland", Leuen
und Anellcnnuna, welche die bäurische wilde Presse oo"
»em heiligen Vater erhallen, das alles bleiben Momente,
wodurch die Complicnät der Hierarchie, jene geistige Ur»
htderschaft. w,e ein von uns c>ll«tte« russisches Vlal l
sagt, unzweideutig ins Licht gestellt wird."

Zur Inteiventionsfrage in Spanien.
Mchrere Blätter erlläreu den Vollzug des Actes

der A n e r k e n n u n g der spanischen R e p u b l i k
durch die Grcßmachte als die beste witlsamfte Inter,
vention. D,e .«ö ln. Zeitung" schreibt:

«Ueber dle Pyrenäen lönnen wir leine Truppen
senden, um das m«uchlcrische Gezücht unser« strafende
Hand fühlen zu lassen; aber wir vermögen die ung«.
nüglnden Ml l lc l , über welche die matnlder Regierun»,
verfügt, um dcm Carlismu« die Lebensader zu unter»
binden, um wenigstens «inen Beitrag zu vermehren.
W,e dies geschehen soll, ist aus folgender kurzen M i t
theilung zu schließen, welche die „Nordd. Allgem. Ztg."
eben bringt: „Dem Vernehmen nach wird das deutsch,
Geschwader, welche« jetzt bei der Insel Wight statio«

nllrt. die Vlstlmmuug erhalten, sich an die Nordlüste
Spaniens zu begeben und dort einigt Zeit zu lceuzen."
Dieses Geschwader, befehligt von dem Admiral Henf,
bestsht aus den Panz«rschlff<n „Kronprinz" und «Fried-
rich Kar l " , der Corvette „Ariadne" und dem Schrau«
bendampfer »Albatroß". Was der Capilän Werner, an
den schon der Name Friedrich Karl erinnert, vor einem
Jahre an der Ositüste Spaniens gethan hat, soll also
letzt an der Nurbtüfte geschehen. Hätte man Werner
nicht in seinen guten Absichten gehemmt, so würde jetzt
viellcicht gar nicht die Nothwendigkeit einer Demonstra«
lion, wie die angedeutete, entstanden sein; Cültaaena
wäre seinem Schicksale flüher untellegen und der Car»
lismus hätte nicht im Schalten des Cantonalismu«
seine gegenwärtige Ausdehnung erreicht. Hoffentlich wird
unsere Rcichsreaierung sich nun auch mit der spanischen
Regierung in nähtres Einvernehmen setzen. Und dazu
wäre ein lanae hinausgeschobener Schritt, wie uns
scheint, vonnölhen.

Für einen mächtig:« Staat bedeutet der M a n M
der A n e r k e n n u n g durch die eine oder die andere ans»
wärtiqe Macht weniq. An dem deutschen Reiche würde
die Nlchtantilennunq eines andern Staates spurlos vor»
übergehen, wie bit Nichtanerkennung Friedrich« des Gro»
ßen als Komas von Preußen und Victor CmanuelS als
Königs von Italien durch den Papst spurlos an diesen
Fürsten und den von ihnen beherrschten Staaten vor»
überging. Aber für ein aus dem Ehaos gegen den
Widerstand eines entarteten Theiles seiner eigenen Kin»
der sich emporringendes Land wie Spanien bedeutet die
Anerkennung durch die fremden Mächte etwas. Indem
sie das vö kerrechtliche Siegel darauf drückt, daß die
R e g i e r u n g in M a d r i d die R e g i e r u n g Spa«
n i e n s ist, gibt sie derselben Muth und Freudigkeit zum
Ausharren in ihrem schweren und ehrenvollen Wertl
und ermuntert die Vaterlandsliebe zu ihrer Unterstützung,
«eist den Zaucernden und Unentschlossenen den Weg. den
zu gehen Vaterland und Ehre gebieten, und verfehl»
vltlleicht nicht einmal ganz des Eindrucks auf dlejeni'
gen, die gegen das Vaterland in Waffen stehen, sofern
sie wenigstens Landeslinder sind und noch ein anderes
Gefühl in ihnen lebt als da« eines beutegierigen Reis«
läufer« oder eine« vaterlandslosen Römlings.

Wir haben schon früher bemerkt, daß dieser Schritt
noch keine wesentliche materielle Hilfe in sich schli ßt
um „dem einN berühmten Lande seine frühere C'vilisa.
tion und Wohlfahrt zurückgeben", wie DlSraels Phras,
lautete. Aber er enthält da«, was die übrigen Macht«
Spanien elnstwtilen zu bieten vtlmözen. und dieses
wenige sollte man jetzt nicht mehr vorenlhalt n, selbst
wenn e« nicht auS Sympaihle mit der spanischen Na-
l'on. sondern aus bloßem Abscheu vor den Gräueln des
Carlismus g/sctiäh'. WaS d«r Anerkennung im W-ge
tiände. ist nicht abzusehen, sobald der gute Wille dazu
va Handen ist. Dle jetzig: Regierung Spaniens ist sei,
o,m Falle von Caltagena die unzweifelhaft von allen
Parteien, nnt Ausnahme der Carlisten, fact'sch aner«
lanute Regierung von Spanien, und die Befürchtung
«hreS Umsturzes durch eine jmer Parteien auf dem Wege
einer Pöbel« oder Mllitärrevolulion liegt durchaus fern.
Es wäre zu wünschen, daß Deutschland die übrigen
Mächte zu einem gemeinsamen Schritte bewegen könnte;
sollte dies aber ohlie erheblichen Zeitverlust nicht zu er«
möglichen stin, so hoffen wir, daß die deutsche Reaie«
rung auch allein mit der Ane»lennung vorgehen wird."

Politische Uebersicht.
«aibach, 30. Ju l i .

Wie „Reform" erfährt, beabsichtigt die u n g a -
rlsche Regierung schon in allernächster Zelt ein a l l -
gemeines Elsenbahngesetz auszuarbeiten, welches
all« jene privaten und öffentlichen Rechtsprinzipien in sich
fassen würde, welche bisher in den Eisenbahn-Concessions-
uilunden, Vcreinoarungen, Gesetzen und Betriebs» egle-
ments, wie auch in den vonselten der Aulsichtsorgan«
der Regierung herausgegebenen Verordnungen enthalten
waren. Dem genannten Blatte wird berichtet, daß im
Schoße des Communicationsminifteriums die diesbezüg/
lichen Vorarbeiten bereits begonnen haben, mit welchen
beziehungsweise Anfertigung des Entwurfes der tüchtige
Sectionsralh dieses Ministeriums, Koloman Zahoißly,
betraut wurde.

Die „Agenle Havas" schreibt bezüglich der von der
preußischen Presse verbreiteten Anschuldiguligen. welche
eine angeblich den C a r l i s t e n an der spanischen Grenze
gewahrte Unterstützung betreffen: „Die Pyrenäen-Grenz«
ist allerdings schwer zu bewachen; sie ist aber änderet«
seit« für die Besörderung so schwerer Lasten, wie es
Waffen und Munitionen sind. auch ein sehr beschwerli-
cher Weg und eS ist eine erwiesene Sache, nicht nur,
daß die Calllsten die ungeheure Mehrzahl ihrer Wossen
und Munitionen auf dem Seewege erhalten, sondern auch,
daß die französischen Behördm stets ihr möglichste«
gethan haben, um die Neutralität an der Grenze z«
wahren."

Italienische Nachrichtm bestätigten die Relse S l . '
Majestät des deutschen K a i s e r s nach Italien.
Der Zeitpunkt ist unbestimmt, wah,scheinlich im nächM
Herbste.

Die Nationalversammlung in Versailles beendigte
<-ie Berathung des K r i e g s b u d g e t s , genehmig«
den Gesetzentwurf betreffend die Entschädigung >ur die
zu Zwcckcn der nationalen Vertheidigung oorgenou^
menen Zerstörungen und wird über den die Verta<
gung der Session der Generalrälhe belriffenben Ent-
wurf berathen. — Die Vertaaungscommisslon beschloß
den Wiederzusammentritt der Nationalversammlung mit
30. November zu beantragen.

Die „ Ind lp . lielge" veröffentlicht die Liste der Dt '
legierten, d«c sich zur E ignung des Longresse« ln
B r ü s s e l elntttfunden haben. Vierzehn Staaten, dar-
unter alle Grohmächle, sind bereits vertreten; Oester-
icich durch Graf Cyotlt und General Schönseld. Sollte
die Conferenz auch nicht den g lu ten Erwartungen des
russischen Programmes entsprechen, so hofft man dagegen,
daß sie zur völligen Abschaffung des Stlaverchandel« u»'
oer Sklaverei führen werde, wobei das dem pariser Eo^
grefse lm Jahre 1867 diesfulls vorgelegen« Material
wesentliche Dleliste leisten würde. Nach «ndeulungen au<
diplomatischen Kreisen Hut man es h«ebei namentlich aut
spanien, Brasilien. Portugal, Ehyplen und die Tüllel
abgesehen, von welchen Ländern aus der Sllavenhandll
und die Sklaverei mehr oder weniger noch forlgeiMl
werden.

I m englischen Unterhause erkürte Vourle: die 9le'
gierung habe keine ossxielle KcnnlniS davon, daß die
d lu l fch« Regierung dlfinlllv beschlossen Hütte, «in Ge-
schwader in den spanischen Gewässern kreuzen zu
lassen. Er habe Grund, anzunehmen, daß die beulst
Regierung über die Oppottunllät solcher Maßregeln be-
rathe, welche, wie England vorausslhe. den Zweck haben,
die deutschen LandeSangthörigen zu schützen.

«leuilletlm.
Lengenfeld-Bronau-Natschach.

(Klimatologische« Vorwort.)

II.
Die Lage, die Configuration des Terrains und dle

Production desselben lassen auf die hohe Wichtigkeit
j ner Gegenden m llimalologischer und ll'Malo lherapeu^
llscher Beziehung m,t Blst>mm<htit schließen. .

La,vach lle«t 900 . Oderrosenbach l200'. Stein
1200', Blschoftack l200 . Velde« erst 1500' ho<l,;>
h^l^gen mh l Lenqelifllh bereits 2015', ttrnuau schon
2515, Würzen 2578' und Ratjcha« 2800' ober der
wtlereeflüche.

Da« subalpine Klima wird b<lanntlich in dem
Miltelgebltlhe der Ulpm in der Höhe von 1200 bis
2500 und 3000 Fuh oder der Mcerleflache versetzt,
woian sich soaann das noch höhere, das alpine Klima
anzchllltzt.

Wlr blftnden uns daher auf der Strecke Lengen»
ftld'Kronau.s^lschach an dem Uebergange des subalpinen
zu dlM alpinen Klima, und sind somit auf einem der
intlllssa^l<sten llimalologlschen Purkle nicht riur von
Kram, jondern der «esammten Olpcnwelt. Dabei sällt
der Umstand gewichtig in dle Wagjchale, daß das Thal
von O,«n nach Westen gelegen, und sowohl gegen die
enlntlvenden Süd», als gegen die zu tiockenen und
die Lunge scharf m Anspruch mhmenden Nordwinde ge-
schützt lft.

Dieser analogen Lage hat namentlich das benach.

,barte Pusterthal seine lllmatorische Verühmheit vorzugs-
weise zu verdanken.

Der Charakter des subalpinen Klima« ist ein ioni-
sierender, startender, belebender und gleicht einer mod'ft.
clertln gelinden Kaltwasserkur. Dr. B l e r m a n n gibt
darüber in feinem Werke ..Klimatische Kuroite," detail,
lierten Aufschluß und sagt: ,Der Grund jener heilvollen
Wlikung liegt in der Verminderung des Luftdruckes.

!der niedrigeren Tewparatur, dem vorwaltenden Sauer«
stosse und vermehiten Ozona/Halte der Luft. in deren
größerm Elektricität, in dem remen Trinlwasser, in den
milden Feuchtlgle'tsvilhältnissen, insbesondere auch in
der Exhalation der Wälder." Er gebraucht den Aus'
druck: „ M a n badet sich im T h a u der B e r g e
gesund."

Der Trieb, in den Sommermonaten den gewöhn- >
lichen Aultnlhalt, selbst m»t Aufopferung eines größeren
häuslichen Comfons, mit j<nen in höher gelegenen
Gegenden ist nicht das Product der Mode, der Nach»
äffung, der Ostentation oder gar des Hanges zum —
äolco tar nionte, sondern greift tief in die Physischen
und psychischen Bedürfnisse der Gegenwart, in den fort»
fchrellenden Bildungsgrad der Bevölkerung ein; er k?nn-
zelchnet in einer hochwichtigen Richtung hin den der-
maligen Stancpunlt der Hlillunde.

Llhtere hat sich nemlich in neuerer Zelt der dies«
fälligen Empirik angeschlossen, und da« »jüngste K i n d
der a n g e w a n d t e n N a t u r w i s s e n s c h a f t e n " , die
Kllmalologie und die systematisch« Klimato.Theraple zu
Tage gefördert.

Die Wahl eines Sommeraufenthaltes sowohl für
Gesunde (welcher Städter ist wohl ganz gesund?), sowie

für Schwächliche und Kranke erfolgte bisher in der Regel
meist auf zufälliger Grundlage. Man geht dorthin, n^
es näher, wohlfeiler, gchlllger, comlortabler ist.

Diesen Zufälligkeiten sollen obige Wssenschaslell
eine r a t i o n e l l e Basis substituieren und sicherere A"'
hallspunlte für ärztliche Indikationen gewinnen.

I n Deutschland kird diesfalls lüstig gearbeitet, loi^
wohl meist erst zugunsten einzelner Kurorte, «llein d^
sclentiftsche Bedürfnis ist «in noch weit ausgebreiteter^'
und namentlich verdient K r a i n , vorzugsweise O b e l '
t r a i n , einer sorgfältigen und vielseitigen Behandlung'

Unsere Aerzte haben für dil>en Gegenstand stchelli<
volles Verständnis. Sie wissen es recht wohl. daß l"
manchen Fällen bei der richtigsten Diagnose die Vo^
rathe in der Apotheke zur Hellung nicht ausreichen und
sie nicht selten zur Klimalo-Th^rapie Zuflucht ruhn""
müssen; allein der Mangel an Zeit und die O«bU"den<
he t an einen bestimmten Or t traten ihren bitsfalligel'
Studien hemmend entgegen. Auch ist e« durchaus llll>t
«ufgade, d,e durch eine e inz ige Kraft zu einer u»N'
fassenden Lösung gebracht werden könnte.

Das Wort „Klima" klingt sehr einfach, doch w
die Bedeutung desselben so compliciert, wie dessen 3 ^
loren. Schon H u m b o l d t hat es ausgesvrochen. bav
das Klima eine« Ortes die Veremigu,,g der Würw«'
erscheinungen, der Verhältnisse der Nledeischläge, d^
Lichtes, der Luft, d«r Elektricität und noch vieler ^
derer Facloren sei.

Um also da« Klima eines Olles wlssenschasllia!
zu bestimmen, bedars es einer anhalligm. oielsachel'gcl''
rationellen und unparteischen Beobachtung

Auch ist es für die Wissenschaft von sehr ger ing^



l 2 l s
Ueber Mädchenerziehung.

W a s s o l l e n unsere Tocy le r l e rnen? Da«
ift elne ssrage. die uns gewiß sehr nahe fleht und doch
füllt e« un« laum ein, dieselbe zu erwägen und zum
Gegenstand unseres Nachdenken« zu machen.

Eine Dame, namens S i d o n l e Z e r l o o i t z , ,
äußert sich über diese wichtige Frage in der Unterrichts»
zeltung des „ P . Lloyd", »ie folgt: '

„Des geitgelfte« Devise lautet: „ D a s P r a l »
tische und Nütz l iche v o r a n ! " und dagegen slln.
dlgen » l r laum irgendwo mehr als bct der intellect»«!'
lm Erziehung unserer Töchter.

Veooc man weih, welche Richtung bei irgend einer
Thätigkeit elnzuschlaqen sei, muß man das Ziel llar
sehen, »elcheS errcicht werden soll. i?« scheint indessen,
al« w2ren die Mütter bei der Erziehung ihrer Töchter
über da« wahre Ziel, über den eigentlichen Zweck mit
sich sclbft nicht im llaren und folgen in ihrem Unter-
tichtsplant blindlings der ^rzichungsm o be, »ie die-
selbe sett einigen Decennien in der mittleren Schichte
ber Gesellschaft herrscht.

Der Knabe eignet sich vor allem allgemeine«,
humanistische« Wissen an, lernt die Elemente zu einer
jeden Wissenschaft; dann abcr wendet er sein Studium
ausschließlich dtmjenigen Fache zu, »elche« er zu seinem
Lebtnsberuse erwählt hat und bereitet sich dazu Jahre
hindurch vor. Denn lläle er blos mit allgemeinem,
empirischen W>fsen an die A u s ü b u n g elne« besonde-
ren Fache«, tonnte er gewiß nichts «edeihllche«, nicht«
rechte«, nicht« vollkommene« darin leisten.

Sehen wir nun, ob nlcht auch das Mädchen fich
für einen besonderen Beruf vorzubereiten hall

Wa« ift im allgemeinen der künftige Veruf des
Mädchen«? der »eruf der M u t t e r , der Erz ieher in .

Forschen wir nun elnma . wie und ob da« Mädchen
dafür vorbereitet und «ev,lt»ct wird. Wir wollen die«,
« " n i c h t untersuche ^ ^ ^ ^ ^ ^ Unterricht
der Mädchen an manchen Orten noch liegt; wir wollen
auch die Wirksamkeit der sogenannten Gouvernanten,
»elche man nach der Mode KS Tage« au« aller Herren
Ländern verschreibt, diesmal nut Stillschweigen über.
gehen; » l r wollen selbst die Methode nicht mehr unter,
suchen, nach welcher da« weibliche Geschlecht unterrichtet
und erzogen w.rd. obwohl diese zu mancher intcressan»
ten Vludle Stoff oute. Wlr wollen diesmal blos aus
den Llhrpl^n elnen vl«ck wecfen, welcher die Namen der
..Wissenschaften" enthüll, welche dem Mädchen ins M e n
mitgegeben werden.

Da haben wir z. V . Votanil, Mineralogie, Zoo-
logie, Geologie, Physik, Chemie, — was alle« in den
höheren Müochenllhransialleu, und zwar in syslematlscher
Wels«, nach wissenschaftlich methudischen iichibUchein ae-
^thrt und gelernt wird. Was liüyen diese Wissenschal»
len -> y^ ,̂ selchen man dle Maochenlöpse unnnöthlgcr-
"^le mit einer obelfiachlichen Doft« lullt, daß sie dann
^Hftcn« in mancher GtseUschaft in glänzenwollender
^l ts l mit gelehrten vrocken umhei»ersen, — was nützen
"tse der M u l l e r , dcr E r z l e h e r i n in 3p«? Wel-
chen pr,tl>ichen Votthll l zieht die Frau. da sie weder
Apotheker, noch Ehem>tcr, noch Techniker wird, aus diesen
Wljstnschaflln, wenn sie den Umfang üdcrftelgen, in
welchem wir dieselben al« werlhvolle Elemente der all«
stMeinen Oilouna uii« aneignen, oder als schwer ent»
behrliche Kenntnisse in Küche und Hau« uns dienstbar
wachen?

Der Unterricht lm Rechnen — aber Geometrie und
Algebra lm Styl« der Realschule beiseite l — und in

Wtrlhe. wenn jene Forschungen nur sür einen e inze l«
" t n Ort in einem ^anoe, z. V . sür ein bereits renom»
wiertts oder erst in Renomm6 zu bringendes Vad an.
ststlllt werden. Es handelt sich vielmehr darum, eine
^"gleichende lllmatologische Scala für ausgedehnte 3an«
"«gebiete, z. O. für alle Hauptpunkte von Obetlrain,
° " r für da« Gebiet Adels!)«« u. f. w. zu gewinnen.

Hl<zu Hütten die Localbeobachtungen da« Malerlale
i " liefern, deren Resultate zur vollen Verwerthung an
" " fachkundiges Eentrum mitzutheilen wären,
y Nirgend« dürste e« schwer halten, ein Organ zu
linden, da, sich dir ^ocalaufgabe mit Vorliebe, Ernst
U " Verstandn»« unterziehen wollte.

Die geehrten Ueser haben au« dem bereits Vesag«
ltn etllnommen, daß der Gedanke dahin zielt, daß fich
'Ur K r a i n oder wenigstens sür O b er t r a i n ein k l » ,
^ l l t o l o g l s c h e r V e r e i n bilde", dessen Aufgabe es
"«re, die Wissenschaft, da« Interesse der Menschheit und
d» ^ " ^""dts in der obangedeulelen Richtung zu
plUgen und zu vertreten.
flNk " b"artiger Verein dürfte mehlfeitlge Unter.
»., c ̂  ^ " ^ " ' lnbem es ein Postulat der Gegenwart
°r..! ^ " n t , in jenen Richtungen entfchleden und fest.
»"isend einzuschreiten.
au ».. c ^ " " ^^nder der Natur und je enger « i r uns
ibr.n ^ ^ l M " anschmiegen, die schon in alten Zeiten
wirk n ?" Anthüus nie hilflos ließ, desto reichlicher

l« ihr« Kraft un« zutheil werden lassen!
— ^ . ^ .

l'chtlick,^«^^^«' biese Idee auf« freudigste und hoffen zuvrr-
unlru3'tb»r.« « '^bl im Inttl.sse be, ^l.des Kraul nichl auf

-ovalen Voh,n gefallen, foudern Wur,el fassen will».
Ynmerlun^ der Redaction.

der Geographie bedarf leiner weiteren Vegrünbung; der,
ullgemcinc mii» specielle Werth dlsselben leuchtet jed.r-
mann ein. Alsthelit. Well». Literatur- und Lullur-
geschlchle tragen dazu bet. den Eharalter, d^s Urtheil,
den Geist, den Geschmack zu bilden, das Gemüth zu
veredell', die '^„intasie zu b reich rrn und zu erhöhen.
Die Muttersprache und die Slyl ls l i l? — Dies sind dle
Säulen, auf welchen alles geistige lieben ruht, da« Mi t -
tel zu all:r geistigen Vildung, der Hauptfactor zum
Verständnis alles andern. Auf diese ift deshalb auch die
meiste Zeit zu verwenden.

Das Zeichnen ist eine der Fertigkeiten, welche den
Schönheitssinn sördert. an Nettigkeit, Genauigkeit, Ge-
duld und Ausdauer gewöhnen hilft und die Hand ge»
lentig macht. Nber auch nur bei denjenigen sollte v i e l
Zeit darauf verwendet werben, die eminentes Talent
dazu befltzm und es zur Meisterschaft bringen können —

!was bei rechter Methode freilich bei sehr vielen erreich,
bar sein mag.

I Fremde Sprachen? — sind allenfalls auch ein
Mittel, aber nur ein M i t t e l zur Bildung und lelnis-

'weg«, wie man merkwürdigerweise zu glauben scheint, die
! Nildung selbst. Vei eiteren, mündlichen und schriftlichen
^Verkehre mil Ausländern sind sie in häufigen Fallen un»
,beding« erforderlich »,nd bitten Überdies den Schlüssel zu
den reichen Schätzen auswärtiger Literatur. Wie sie aber
in der modernen Well erlernt »erden, entsprechen sie
auch diesem Zwecke nicht, da man fich gewohnt, es ln
der einen oder anderen fremden Sprache nichl welter als

^bie zum mangtlhasten Ausdrucke von Alllagsgedanlen
«über Wetter, Schlittschuhlaufen. Toilette und dgl. zu
! bringen. Kommt man aber in die Kage. über etwas zu
l sprechen, das stcl, darüber erhebt, dann ift man bald ^u
dout 6« »on laUu, bleibt ftlcken und holt sich die be-

!tr,ffenden Ausdrücke aus einer anderen Sprache hervor.
'Zum Verstehen b i l d e n d e r französischer oder englischer
.Werke bringt es selten ein Mädchen uuter den vielen,
!dle sich rühmen, französisch und englisch zu parlieren
und zu spealieren.

(Schluß s°l,t)

Hagesneuigkeiten.
— (Persona lnachr l ch t . ) Se. Efcellenz der

Herr Finanzminister Freiherr v. P r e l l « beqldl sich Nn-
fangs August zum Kurgeblauche noch Oad Wallenberg in
Vöhmen.

— ( E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e » « der K r i e g s ,
m a r i n e . ) Das Laudesvellheivigungminiftelium hat im
Einvernehmen »lt den bei heiligten MmisteNen bezüglich
der Aufnahme von GmjHhllg'Kieiwllllgen in die Krieg«»
maiine Nachstehendes verfugt: 1. Zu dem Nn!pruche auf
die Begünstigung des Elnjiihrig-Frnwilligendlenfte« in be»
Kriegsmlltine sind auch jene Capiiäne und i!ieulenanl« der
Handelsmarine beiechligt, welche eine nllmifche Schule mil
gute« slfolge abfolviert habcu. Es sind jedoch als <ia»
plläne und ^ieulcnams der Hllntelsmanne uur jene Per,
fönen zu bettachlen, welche d»e belressenden Blevelle bereits
erhallen haben, mchl aber auch jene, welche zwar die die«,
fälligen Prüfungen an einer nautischen Schule bestanden
wegen Mangels eine« anderen Erjoidelnisse« aber das
Vrevel noch nicht «langten. 2. Die Begünstigung der
Aufnahme als einjührig.fleiwilllge Schifssdau-Lleven in
die Kriegsmarine wud auch denjenigen adfoloierlen Schillern
des an der lriefter Handels» und naullfchen Schule beste»
henben Sch'ffsbau-Curfe« zuerkannt, welche sich » i l guten
Iorlgangsllassen ausweisen können.

— (Kongreß. ) Der «ste allgemein« K e l l n e r »
c o n g r e h wild am 2 6 , 27., 38., 29., 30., 31. Octo-
ber d. I . in Wien abgehalten welden. Zweck des Con,
gresse« ift, zwischen den Principalen uuo deren Kellnern
elne Verständigung anzustreben, um danach elne ordenlllche,
btlbttscii« nützliche Organisierung zur Vlldung und Rege»
lung des Kellnerftaudes zu ermöglichen. Da« Lomits des
Congresses schreibt sechs Preisfragen cm«, über die Lehrzeit,
frage, die NulnahVsirage, die Vilbungsfrage, die «er«
rechnungsfrage, die Zeugnisflage und die <ionlrolf«age.
i i « A I . Ollober will» der Kongreß mu der Prelsoe«hei-
lung und elne» Vaulet gefchloffen werden.

— ( W i t t e r u n g . ) Au« allen Vegenben langen au
die laqesblbller Meldungen über ftallgehabte hchige G«.
witler mit siegen und Mtdelfchlagsmengen cm. Nutzer
dem verheerenden Wollenbruch, welcher im Norden N«der-
öfterreich« bei Rch-gnaim niederging, wollen wir noch als
auffallend erwähnen: lt l l l i mit 73 7 Viilllmeler Regen und
Hagel bei heftige« Oewiller, Klagenfurl 57 4 Millimeter,
Debreczin 5 7 1 Mllll»eler, Szegedin 78 0 Millimeter
«egen, Riva 74 7 Millimeter, »örz 61 2 Milllmeler,
Trieft 78 1 Millimeter «egen und H,gel bei hefiigem Gc»
wilter, gleichzeitig wurden au« ganz Ilalien starke Vewüler
mit bedeutenden Niederschlügen und ftürmlfchen Winden ge,
melde«. Uebrlgens gab es vom 2b. zum 26. Juli unter
den 2b öfterrelchlfchen Veobachtungsstalionen leine, welche
nicht trübes und regnenfche« Weller zu verzeichnen hatte.

— ( F ü r Viehzüchter und Händ le r . ) I »
Staalsgeftüle zn K i s b e r in Ungarn kommen am 24ften
August verschiedene Iuchtftiere und Zuchllühe aus der dorw
gen gnchlanftalt sür allgauer Race, desgleichen aus der
«ezöhegyeser ungarischen Original.Rinderheerde, ferner« im
SlllatsgeftUte zu Vlezöhegye» am 31. August, zusam-
men 131 Thiere, nno zwar Zuchlftie« »nd guchllühe »i t
Kälbern in öffentlicher Licllatlon zn« verlanf. G« fällt

die Versteigerung dieser Inchtlhlere genau ans jeden Tag,
wo die bereits angekündigte Pferde»Nuclwn erfolgt.

— (Kathol ische Gesel lende i s» ne) gibt e»
bnzeU 533; von dieser Zahl entfallen ans Preußen 149,
Vaden 27, Hessen «, Sachsen 7, Wurlemberg 1V, Vaiern
118, also aus das gesammte deutsche Reich 426; eine
beträchtliche Zahl von diesen besitzen eigenes Hau«. Außer-
dem gibt es m Oesterreich 8b, Holl«nd 4, Schweiz 1b,
in Dänemark, Italien und Vgypten je einen Verein, so
daß die Oesammtzahl b33 beträgt. Die Mitglieberzahl
dürfte 20—30,000 betragen.

— ( H ä t i n g fang.) Aus dem Iahiesdnichle über
den Härmgfang in S c h o t t l a n d im Jahre 187A lft zu
entnehmen, daß an demselben 1b,095 Voote mit 4b,b94
Fischern belheiligt waren. Der ungefähre Werth der Voote.
Netze »nd keinen, die zum Htiringfang benlitzl wurden, be»
trug 1 020,328 Pfnnd Sterling, b. i. 2^.035 Pfund
Sterling mehr als im Jahre 1872, wogegen die Zahl
der Voote gegen das Bor jähr um 136 »nd die der Fischer
»« b84 abgenommen hat. Der Ertrag des Häringsfang«
war ungewöhnlich erglblg, aber der Vericht hebt hervor,
daß die Qualität im Vergleich mil srliheren Jahren teine
so gule war, da sich ein giößere« Verhalln:« von kleineren
Haringen al« gewöhnlich ergab. Der Gesawmleitrag fteUte
sich aus 939,233 Foh eingesalzener Häringe, von denen
668,008 Faß erpoltiert wuiden.

— ( g u r V e v ö l l e r u n g s f t a t i f i i l . ) J a p a n
zöhlt 3l^ M i l l «mwohner, darunter 14 Prinzen, 15 Prin-
zessinnen, 2666 Adelige. 221,000 Priester und Pri«.
fterinnen des Vuddha und 104,000 dergleichen für den
Shinlv'Dleuft. Den Frauen stehen saft alle ltlwerb«q!,ellen
offen.

Locales.
V l e r s t u d i e n .

W. K u b l c l i sagl m feineu Veilräzen zur Limit-
lclung f remder V i t l e r f t o f f e im Viere (fiche phar».
Zeujchst. für Rußland 1873):

,U« sremoe 'ültlelftvffe im Viere sicher nachzuweisen,
schien » i r da« Versahren, welches von Plosessor D r a g c n ,
d o r f f in Do,pat zur Erkennung der" «llalvlde sow« au-
dei« giftiger Substanzen und Vlllelftrffe in »nwenbung
gebrach! worten ist, am rnelften Olfvlg zu ve,sp>echen.
Dasselbe deruhl auf dem <örfahruns!«faye. daß dmch SchUt«
leln der zu unlelsucheuden FlÜsstglcU mil Pelroleumälher,
Venzin und Chloroform, sowohl in saurer als auch alla«
lischer Löjung, o»e in Frage stehenden Substanzen m jene
aufgenommen werten und durch Abdampfen al» Rückstand
oervltlbeu.

gur HusfUhrnng de« Verfahrens verdampfte ich die
betreffende Flülstgtell im Aksscroabe zur li.0l.siilenz eine«
Lylupe« ein, vernnschle diefen «>l der 3—4»uchen Menge
Welilgeift von 8b Prozent, ließ 24 Stunden lang m der
Kälte stehen. Dunm wum»,, D.flrm, Proleinftofse lc. sich
gehörig, ablagern tonnten, filtrielle, oeftiUlerle ich von de«
Flllrate den Weingeist aft, ließ den dabei verbliebenen
Rückstand wieder 12 Slnnden stehen, silirierle nochmal«,
sauer« da« Filtral mit verdunnler Schlvefelfäure an, ver»
sttze e« mit ^ b>« '/, seine« Volums Pe.roleumälher,
schullelle eine halbe Elunte lang, goß alle« m eine «la«,
hatMüret« und überließ e« darm der Ruhe. Nachdem die
beiden Flülstgleüen sich vollständig wieder von einander ge»
trennt hallen, wurde die unlere, wässerige Schlchl abge-
lassen, und zur weiteren Un«, suchung aufbewahrt, die obere
(Pelloleum)'Schicht mit deftlllierlcm Wusser gewaschen, u«
d« etwa ihr noch anhängenden Theile der ausgcschüllellen
wässerigen gllW^eil zu beseitigen, hierauf filtriert und da«
Fillral verdunftel. Diese« Verdunsten nahm man bei ge-
wöhnlicher Temperatur vor, nm eiwa vorhandene fluchl'ge
Materien :nchl zn verlieren, und wo möglich den manchen
Substanzen tigenlhün»llchen Veruch zu ertennen; der letziere
Zweck konnte jedoch mchl vollständig erreicht werden, well
die geringe Fuselmenge be« verwende«» Weingeistes den
Geruch maskierte. Der Geruch volllom«en reinen Ne»n-
g«lfte» würde indcssen auch nicht zu» Ziele gcsuhrt haben,
weil da» V«r selbst fiel« Fuselbeftandlheil«: enlhiill.

Die ausbewahr« wassc^e Schicht wurde hierauf wei-
tere« SchUlleln, uno zwar »lt Venzin und ml« Chloio-
for» unlerwoifen, Übrigens un«r Vevbachlung oeifelben
Hinzelnheuen w« beim Behandeln mil Pelioleuwälher.

Dann endlich velslh« »an die so behundel« wasserige
Schlchl mil Um»onilll bis zur alkalischen Reacllon »nd
wiederholle nach einander das Schütteln » i l Pelloleumücher,
Venzin nnb lkhlorofor«.

Die vorstehende Methode gewährte «ir noch den Vor-
theil, doß ich nichl wil allen Villerftossen die Vorversuche
zu machen brauch«, »eil der N^chwe», diel« von »hnen
schon D r a g e n d o r f f dadurch gelungen war. <t« blieben
mir daher nur solgende nachzuweisen librlq: <.̂ imt<t!iii, ^Vb-
«inUiium, 'I'riidlium, Olucu« dttlllicii^tu^, I ^ u m M -
Wüli-c, ^l<»i!. Feiner bchn.e sich «e,ne Unltlsu^ung aus
den Villnftvss der (^'«tlAri» i«wuäi^ au«, obgleich der«
selbe al« Viltttftcff nur germgen Weltt) hat; e« soll« jedoch
den Zusah der isländischen Flechte anzeigen, welche wegen
ihrer Fähigkeit, de» Viere eine gewisse Konsistenz zu er-
«hellen und es »ehr schaumig zn «achen, demselben sehr
ofl zugefetz« wirb.

Melne Arbeit »»fahl unn:
I. Die Unlerfuchung eine« reinen, sowohl gegohrenen

Viere« al« anch »ngegohrenen Malzansznge«.
II. Die Or«ittel»ng der Vitlerftofie in den reinen
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wässerigen Auszügen, in der Veinischung zu« Viere, und
die Veftiwwung der Quantität de« Iusatz:s, welche sich
noch im Viere nachweisen läßt.

Ul« »nhang lege ich die Resultate einiger » i t hie-
figen (Dvlpaln) baierlschen Vieren angestellten Versuche vor.

(Fonsetzuna. folgt.)

— ( « l l e r h ö c h f t e r G n a d e u a c t . ) Wie da« „Neue
Fremdenblatl" »ulheilt, ist 15 sträflingen in Suden,
8 in Stein, 7 in Garsten unt> 7 in Ncudorf, in den öfterrei«
chischen Strafanstalten zusammen 234 6träflinqen, darunter
auch 1b in der Strafanstalt am hlesizen Schlrßberge, aller«
gnädigste Nachficht der noch nicht abgebüßten Kerlerftrafe
zntheil geworden.

— ( S c h l u t z p r ü f u n g . ) Heule nachmittags findet im
hierlandschaltllchen Redoulensaale die Plüfung der SchUler
an der Musikschule der philharmonischen Gesellschaft stall.

— ( Ä » a dem J a h r e s b e r i c h t e der ersten
h i e r f t ä d l l s c h e n V o l k s s c h u l e p r o 1874 . ) »n
dieser Echule waren 7 Lehrer thätig. Die Schüleranzahl
ftleg auf 353. Die 1. Klasse. Abtheilung 2, zählte 9 3 ;
die 1. Klaffe, Abtheilung d, 4 4 ; die L.Klasse 8 8 ; die
3. Klasse 66, und die 4. Klasse 63 SchUler, zusammen
obige 353, darunter 325 slooemschen uud 20 deutschen
Familien anaehücig. D « Schülerbibliothel besteht au« 117
Wellen in 275 Bänden. Als Wohl'häler dieser Lehranstalt
— durch Geld', Kleider» uno Lehimittelspenden — glänzen:
die laibacher Sparlasse, der hiesige lalholische Verein, der
hllsize Vemeinderach, der lrainische »Sckulpfennig*, die
Herren: Bürgermeister Laschan, Aooocat Dr . Steiner, die
Vuchbmder M . Verber und H Nuschmann. — Von den
diese Lehranstalt besuchenden Schülern sind 82 außerhalb
Laibach geboren.

— ( T h i e r f c h u t z v e r e i n . ) Nus dem Jahresberichte
d e e f t e i e r m ä r l i s c h e n T h i e r s c h u t z v e r e i n e s , welche«
Mutlelvereine ouch die Filiale K r a i n angehört, emneh«
»en w i r : daß der genannte hauptverein sammt Filialen
mtt Schluß 1U73 mehr als 1254 wirtliche und 33 Hlzren«
Mitglieder zählt; daß die humane Sache des Thierschuhes
immelmehr Rnllang findet, insbesondere in Kreisen der
Landbevölkerung lrästtge Wurzel faßt; daß im Hauplorte
Vraz i » abgelaufenen Jahre wegen Thierqänlerei 11 Per«
sonen » i t Utreft« oVer Geldstrafen belegt wurden und die
in vorkommenden Füllen von Thiliquälereten zur Anus»
Handlung berufenen Beholden nach folgender Verordnung
des hohen l. uno l . Ministerin»« des Innern vom 15len
Februar 1855 vorgehen: „ W « öffentlich auf eine Nerger«
ni« «regende Wclse Thiere, sie «nü^en ihm eigenthümlich
gehören oder mch:, mi«hanr«lt, ist ron der politischen Ve«
holde und an Ollen, wo sich eine t. t. Polizeibehörde be»
findet, von diefer nach I 11 der kaiserlichen Verordnung
Vom 20 Apri l 1»54 zu bestrafen. Solllen gewisse Allen
solcher Mishanvlungen häufiger wahrgenommen weiden, oder
im gtw^rdlichen Acz.le!jr ljerliimmltch geworden sein, so
bleibt es der Laudesftelle vorbehalten, gegen dieselben mit
speciellen Verboten vorzugehen." — Äu« der Hauploereins«
rechnung pio 1873 elsehen wir, daß sich die E m p f ä n g e
auf 1264 st. 53 lr.. (Kassebaarfchafl pro 1872 436 ft
59 lr., Milglleoerbeilräge 694 st., Gescheute und verjchie«
dene« 133 ft. 94 l r . ) und die A u s g a b e n auf 644 ft
26 tr. (darunter 260 st. 50 lr. für da« Vereineblat«)
stellten.

— ( I u « D i e b f t a h l e i n der P f a r r k i r c h e
z u V r u ß n l h . ) I n der Nacht vom 19. auf den 20. d.
wurden aus vespern« Hnche entwendet: Eine Monstranz«
von mitlleter Glöße, ovaler Form, aus Mtssmg, vergoldet,
mit Silbelverzlerungen, rechts und linls je e»n Engel, in
der Mme Gott Valer ans Silber, an der Spitze ein ver,
goldeles Kreuz, um die Luna herum mit Knöpfen aus
rvlhcm Glas befäel, werth 80 ft.; «in Ciborium, die
Cupa des<«ld»n ist aus Silber, gut vergoldet, mehreckig,
an vler Ockcn mit Verzierungen aus gleiche« Melall, m
der Mme de« Griffes mil e»nem Knopfe, we»ih 60 ft.;
«in Kelch famml der Palene von mmleler «Klöße, die
Gupa de« Kelches und die Palene ist au« Silber, vergoldet,
bis zur halft« der Eupa siud Aerzte» ungen aus Melal l ,
velsildelt, in dem Vol.en desselben sind einglaviert die

Sinnbilder der vler Evangelisten: ein Ochsenlopf, eln
Löwe, ein Ndler und ein Engel, werth 40 fi.; eine weiß»
zeugen« blaugeftrelf« Couverlbecke « i t 8 Zoll breiter Gar«
niere, werth 1 s t . ; 2 leinen« Nlmen mit Spitzen ver«
brämml, werth 5 ft.; 2 leinene Amicte, wenh 1 ft.;
2 leinene Chorröcke mit glatten und zackigen Spitzen,
werth 4 f l . ; 2 sternförmige metallene, lhll l« vergoldete,
theils versilberte Fahnenaufsätze mit Strahlen, werth 50 ft.

— ( « » « der N ü h n e n w e l t . ) Au« der Sachse'schen
„Wiener Theater Chronik" entnehmen wir, daß der uns
bereits belannte Schauspieler Herr C a r o d e und Fräulein
F r e y (derzeit in Temesvar) für Lalbach engagiert wurden.
Fräulein R o s e n gehört noch immer der salzburger Vühne
an und excelliert derzeit auf de« Sommerlhealer zu Ischl.
Der Vaßsänger Herr P o l l a l (früher der lomischeu Oper
in Wie« angehölig) wurde an der salzburger Vühne en«
gagiert.

— ( D i e höchsten T e l e g r a p h e n f t a t i o n e n . )
Von der Macher Alpe wurde den 28. d. M . telegraphiert:
„heute sendeten sich die hvchftgelegenen Telegraphenftationen
der Welt a» M g i " und auf der „Villacher Alpe" gegen«
seitige telegraphische G,uße zu."

— ( F ü r L a n d w i r t h e . ) Ter ^Landw. «nzeiger"
bringt nachstehende« Mittel zu» Fangen der Maulwl l r fe:
„Der Maulwurf ist dadurch, daß er viele schädliche in der
Erde lebende Würmer vertilgt, unstreitig sehr nützlich und
findet daher stets warme Vertheidiger, die seinen Nutzen
schildern und davor warnen, ihn wegzufangen. Auf Feldern
n«d Wiefen mag auch unstreitig sein Nutzen größer sein
als sem Schaden. I n Gartenanlagen dagegen bleibt schließ»
lich nichts übrig, als den Maulwurf wegzufangen, da er
alles unterwühlt und die jungen Pflanzen vernichtet, unbe«
lü««ert um die Mühe, welche deren Pflanzung de« Gärt«
ner verursacht, und den oft hohen Werth, den die Pflanzen
besitzen. I n einer Gartenanlage, in welcher Maulwürfe un-
gestraft wühlen dürfen, bleibt lein Vlumenbeel geebnet, lein
Rasen glatt und daher muß man hier den Störenfried
wegfangen. Es sind eine Menge von Maulwurfsfallen
conftruiert worden, welch« jedoch alle dem Zweck, dem sie
dienen follen, nur lheilweise entsprechen. Ke»ne diefer Vor-
lichlungen ift so einfach und pralllsch als die, welche von
Georg Becker, Gärtner in Llewellyn Par l , Orange, New»
yorl, empfohlen worden ist. Sobald man nemlich au dem
sich bildenden ErdrUcken ten Weg entdeckt, den sich der
Maulwurf gebahnt hat, wird mulen in diesem Gang ein
roch ausgegraben und ein genügend großer gewöhnlicher
Blumentopf fo in das Loch emgefetzl, daß der Rand des
Topfes in der Lauffläche de« Maulwurfsgange« liegt, fo
daß alfo die durch das Loch gebildeten Nnven de« hier
umerb,ochenen Ganges direct in den Topf cinmünden.
Man läßt nur den Gang frei, legt im übrigen rund um
Den Topf herum ungefähr 3 Zoll hoch Erde auf, deckt dann
ein Vrelt über den Topf auf d,e Erdschicht, fo daß also
das Brett 3 Zoll hoch vom Topfrand absteht, und wirft
endlich auch über da« Vrett wieder Erde. Es ift einleuch-
tend, daß jeder Maulwurf, der diefen Gang benutzt, in
den Topf hineinfällt und an den steilen Wilnden desselben
nicht wieder hinauslommen lann, uno man hat nur nöthig,
von Zelt zu Zeit nachzusehen und die gefangenen Maul«
würfe zu löolen."

— Auf die in unserem heutigen Blatte beflndlicho Annonce
von den vielen glücklichen Interessenten des Herrn L a s «
K a m * . C o h l l in l l a m b l i r x 'Ät besonders aufmerksam
zu machen. Hi-i diesem weltbekannten Hause ist schon wieder
dis grosse Los int Mai d. J. gewonnen worden, und haben un-
erwartet viele Leute und Interessenten dieser glücklichen Original-
Lose ein vroftiaeM Vermttgen nich erworben.
Jetzt rftckt die Zelt herall, wo man für die gerin-
gen Kinsätze bis zu event. 3 0 0 , 0 0 0 JTIarl* Vrt. gewin-
nen kann. Es sind gewiss viele Bestellungen zu erwarten und
kann man sich vertrauensvoll an die Firma L a x » S a i t i g .
C o h n in l l a m h l i r g wenden, da man prompt und gewis-
senhaft bedient wird. Dieses Haus bezahlt auch durch seine weit-
verbreiteten Verbindungen die Gewinne in jedem Orte aus.

Neueste Post.
W i e n . 30. J u l i . Die mternationale Sanität««

conferenz hillt «Mein ,hre Schlußsitzung. Der feierliche
Sckluß ftndlt am 1. August voimittag« statt.

V e r l l n , 29. J u l i . Dle „Provlnzlal.Eorresftou"
denz" bespricht die Grüuel des spamschen Vürgerlriege«.
conftatiert die allqeNeine Vefriedigung, welche die Nach«
richt von der Vestimmung des deutschen Ge.schwade.rs
bei Wight zum Kreuzen an der spanischen Nocdtüslt
hervorgerufen, und fügt hinzu : Da« Geschwader lft von
den bezüglichen Weisungen der Admiralität nicht mehr
erreicht worden, daher stehe in Aussicht, daß ein anderes
Geschwader diese Bestimmung erhalte. Man dülfe
hoffen, daß diese Schritte der Reichsregitlung zu einer
glücklichen Wendung der spanischen Zustände Nnftoß
geben werden. Die völkerrechtswidrigen Vegünftiguu-
gen der carliftischen Räubereien würden nicht ohne schalst
Aufficht, das Leben und Eigenthum deutscher Reichs°
angehilriger in Spanien nicht schuhlos bleiben.

V e r l i n , 29. Ju l i . Die «Nordd. »lla.. Z tg . " be-
stätigt, daß ein anderweitiges Geschwader zur Kreuzung
der spanischen Norbliifte bereitgestellt wird und in den
ersten Tagen de« August nach der spanischen Küste ab-
gehen soll.

V e r s a i l l e s , 29. Ju l i . Die Vertagung der Na-
tionalversammlung wird Samstag den 8. August b<«
ginnen.

L i s s a b o n , 29. J u l i . Die «egierung ordnet für
die Grenzbezirle Maßregeln zur Uebervachung der Ear-
lift«» an.

Telegraphischer »kchselcur«
»am 30. Jul i .

vaVllr.RtMl 6U l»0. — V»ld««8lentt 74 50. — 1««)n
Sl«ai«,»ulehm 10«7b. — V«ll«»ctien 970. — «reblt.«etln,
234 5l). - London NO 25. — Vilber 1l>8 90. - «. l. «Nmu.»u«
cot». — N»v«lc«neb'or 833.

W i e n , 3). Juli. 3 Uhr. Schlußcourse: Lredil 234 25.
Anglo 148 7ft, Union 117 75. Frnncoban' «0 75, Handelsbant
74 , Verewebanl21 80. Hypotlzelarrrnlenbanl 1 4 - . alloemeint
«ailgtseUschafl f,9 5>l). Wiener Vaubanl 66 >, Uuisubanl U4 >0.
Wechelcibaubant 15 10, Vrigittenauer 16 25, Slaatsbabn Uib bO.
Lombarden 131K0. Lommunallose —. Schwach.

Angekommene Fremde.
«m 30. Jul i .

ll»«»t«> «»»«>t HU ' l«» . Vandy, kfm.; Waldmann unb NeU'
berger, Neisende, und Gerber, Director, W,en — Sdemscher,
Poftmeifter. Eisnein. — Friedrich, Ntilend«, Vübmen. —
Langer, Privatier, Poganih. — Heimann, Vieisender, MüncHen.

««»»«?, «««l»»«». Paolli. Pfarrer. iNatschach.-. Waaner unv
Winzl. Wien. Radesit mit Sohn, «ri l l i Mit Famltte, Held
und Plant, Trieft. — Sierre, Italien. — I^^b Pfarrer,
Sucben. - «aiofi, London. — M. v ^ h «al l /Mom.
Simon, Hopfenhändler, Sängerberg.

" ' " ^ ^ ' V " 5 ' 5 ' ^ ' 2Mcr. Vloboinil. Eisnern.
^. Hvetl. Handelsm., Marburg. - «itler v. Primavesi. l. l.
Hauptmanll, Iial,.«,. AölonaS, Töpliz. - Uecl ^ieute.
«anl, Trieft.

»»«^^«»e»>«»^ >«»s. Häuf, Verlin. Maltheg, Druckerei'
besiher, Vraz — Portmann mit Familie, Müttlmg. — Fran-
ilt , Eommis, Nudolftwerth. - Slrem, Steueramtsadjunct,
Aeifuiz. — bausch, Trieft.

»^»«»«^ v » n <»^»»«^«>>«b. Iupaniik, St. Vluprecbt.
— Speck sammt Frau, Fiumc. — Kerjchbaumer, Vrunnet. -
^rßbachcr Maria, Fiume.

I»»«,»»«». Prorlc, Buchhändler, Troppau. - Berlon, Trieft.
— Zagar. Milller, Martavaö, . Schulz, Hraftma. - Kn<"
zevit, îeusah — Schmidt, sieijender. Wien, — Dolenz V ,
schäftöfllhrer, «gram. i,'enah, t. l. Landesgelichtödlrector in
Pension, Trieft. ~ Schleicher», «eilender. unt> »mbrojit, itla<
genfurt.

H e«8 H « " ; s «
YU.Mg. 72» »l ^ 515.» SO. schwach aanz bew" .

II). 2 .. « . 730 ,»! ^.16., TW. schwach ganz bew. ! ^ ' ° "
10««b. j ?2»««,j^19.. , O. mäßig gan bew. i " " «

Morgenroth; nach 6 Uhr Regen, vormittag« mit aerinacn
Unterbrechungen, nachmittag«, abend« und nach« anhaltender Rc>
gm. Oftwinb. Da« Tage«mittel der Wilrme ^- !5>7° «m S ^
unter dem Normale.

»tr»nt«or<lill,,r Redacteur: Ian«l u. » l e i n m a , r .

!>U ^ s ^ k o v i ^ l ' W i e n , 29 Juli Der Effectenumsatz war belanglos und die Eursuarilltion nicht bedeutend. Die Speculation pausierte mit Rücksicht auf die l»m ullim,» »«thiaen «rran-
< < ) l ) l s l O l l z l z ) l . gemcnt« und der Pcilehr in Äulagewerlhen war ohne Anregung. D,e Stimmung der Vüise war gleichwohl leine Üble; da sich jedoch die Umsähe im erosjeu «no ganzen
»nf iene Fälle beschrllnlten. in welchen ein EntlastungobedUrfm« zuiage trat, mußten Euroconcessionen gemacht weiden, welche allerdlngs le»ne besonders erheblichen Zifferd'sjerenzen repräsentieren

Gtl2 il^al.'
«<>l. )» .« . . ^ ?015 70 2.'
8ldrn«l.) * " ° " ( . . . . 7»̂  ib ?0^b

^ i « - » « « ' z ^ - " A ? ^
^oz», i l « i9 z « 0 — ' / « ? » -

^ 1d»i>4 9925 99'7l,
, 1«»0 1 0 9 - 1 ,9bk
. 1d<»0 »n 100 st, . . . 114- 114 !>0
.̂ Idb4 . . . . . . . 1 3 4 b ' 13b-

Domllnen-Pfandbliefe . . . . 121 7b 122-2^
Pläm««°nlehfn der Stadt W i m 10^ Ü0 W i -

V,n»u«»lt,ul immll. '?.5. 'ol l . . . " » < " ̂ ^ "
U » , . « l , , < n ° ° h u . ü ^ . . . . v 6 - > 9b bo
iUlG. Hl!UU»lU«»ul U4 ̂ 5 U 4 / o
lw«nn Toa'nu»«i««nlthm . . 2t<75 d9 —

«Ktt«» »»» ««»k<».
«tld W «

Rn«l«.V»nl 150 8b lb07b
V«nlv««w 96- 9? —
iV«d»nedtt«lsi«b , . . . I i i» -

s<-ld War:
Ereditanfial». nngar. . . . 3l7 50 2 1 6 -
TeposittNbant . . 14t«- 150 —
« « c o n i p l l u u s t a l t . . . . . 900'— — —
Fiauco.Vaul « 1 — « l 2b
Handtl«b«mt 75 50 76 -
«»tionalbaul 3?»— »?b -
vesterr. al l , . Vanl . . . . bb t0 5650
Oeft?r?. B«ml,esllllch«ft . . . 1 » ? - I l ^ -
Uu^n«aul . . . . . . . N 8 7l; 119 50
Hcrnn«b«l 2175 2 2 -
«rrl?hr«b«»l 96 50 9 9 -

»«tie» »»» K«»»sp»,t »ut«»,tz'

Geld « » «
»lfllId.V»hn 144— 144 50
ilarl.Lnd»»g,V»hn . . . . 24675 24725
H>«u«l«D«unpl1chifi.'«eseUlch«ft bb i - 551 —
sltlat,elh.«t3b»hn. . . . 207 50 « » 8 ^
Elisabeth.«ahn (i l in,.Vnd»li ln

Strelle) > " — —
Ferd,n«,d«.«»rdb»h« . . . 1995 - 1998 -
,<allz,H2s<^.D<^l:. . . . .196 50 197 —
.t^.««ler2..I»ffy.««ch«. . . 1 4 7 - 1 4 7 ^

?>,b.«tj.'ll>ch. . . . . . —
o . i l ^ "' ' H , " ' , , z j , i<i7vz,s7k>o

«eld War.
Nndolft.Vahn 153 50 154 -
Slaatsbahn 316 — 316 50
Südb«hn Iltti 25 126 7b
Thetß.lvahn «22 50 223 -
Ungarische ««d«f t»«h« . . . 1 1 8 50 117 50
Unz»nl.cht Oftb«hn . . . . 51 50 52 25
Is«»»!,y.«es«llsch - — -—

»«n««seUsch«fte».
«llg. lfierr. ««ngesellsch«ft . . 60 50 60 75
«leuer v u l g e j e l l s c h a f t . . . . 66 75 67 —

«llznn. <ifte«. V«d»ere»it . . 9 4 - - 9 5 -
dlH. t , 33 I s h r » 87 — 8750

««tlrn»lb«nl «l. « 9290 9 2 -
Ung. ««deneredil 8ob0 8 6 - .

p, l»»l<««e»
«lisaieth.«. 1. «m. . . . . 9b - - -
Ftrd.,«ordl». « 105— 105 25
jjranz.Ioseph,« 10250 1 0 3 -
Aal. ««rl,t.'udu,<ll.V^ 1. «V. W7 50 10«.
Oestlrr. ««td»ch.« V 6 i " 9 7 -
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